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	2. Sonntag nach Trinitatis

	

	

	

	Wochenspruch

	Christus spricht: Kommt her zu mir,
alle, die ihr mühselig und beladen seid;
ich will euch erquicken.

	Matthäus 11,28

	Lesungen

	Altes Testament
	Jesaja 55,1-5

	Epistel
	Epheser 2,(11-16)17-22

	Evangelium
	Lukas 14,(15)16-24

	
	

	Predigttext
	Matthäus 11,25-30



Liedvorschläge
	Eingangslied
	168,1-3
	Du hast uns, Herr, gerufen

	
	
	

	
	
	

	Psalm
	Ps 36,6-10

	Introitus
Halleluja-Vers
	751; 801.14; 801,15; 802.1-5
Ps 18,2b.3a

	
	
	

	Wochenlied
	213,1-4.6
225,1-3
	Kommt her, ihr seid geladen
Komm, sag es allen weiter

	Predigtlied
	363 i.A.
oder:
KAA 061 i.A.
	„Kommt her zu mir“, spricht Gottes Sohn

Hört, wen Jesus glücklich preist

	
	
	

	Schlussvers
	168,4-6
	Wenn wir jetzt weitergehen

	
	
	


Gruß
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Amen.
Der Herr sei mit euch.
Und mit deinem Geist.
Liebe Gemeinde,
Gott lädt uns ein. Sein Tisch ist offen für alle – egal aus welcher Lebenssituation wir kommen. Diese Einladung schließt niemanden aus. Wir feiern Gottesdienst als Gemeinschaft, die von Gottes Großzügigkeit lebt.



Gebet des Tages I
Du treuer Gott,
dein Herz ist aufgetan in Jesus Christus, deinem Sohn.
Wir danken dir, dass wir ein Zuhause finden in deiner Kirche. 
Lass unsern Glauben wachsen durch dein Wort, schenke uns Gemeinschaft an deinem Tisch, hilf uns, deine Güte mit andern zu teilen.
Dir sei Ehre in Ewigkeit.[footnoteRef:1] [1:  Vgl. Evangelische Messe zu 2. Sonntag n. Trinitatis.] 


Gebet des Tages II
Gott,
manchmal fürchte ich, das Entscheidende zu versäumen.
Mein Blick verliert sich im Vielen,
und ich erkenne nicht, was meinem Leben Richtung und Sinn gibt.
Öffne mir die Augen für das,
was vor dir Bestand hat,
und lehre mich, darauf zu achten.


Hinführende Gedanken

Kommt her zu mir kann wie eine Überschrift über dem ganzen Sonntag stehen. Der so beginnende Vers in der Rede Jesu ist vielen bekannt und gehört zu den Bibeltexten, die Menschen vielfach auswendig zitieren können. 
Der zweite Sonntag nach Trinitatis hält das Thema „Einladung“ und „Willkommen sein“ hoch. Die Feier des Hl. Abendmahls bietet sich folgerichtig an. Was in der Predigt nachgedacht wird, kann (wenn das möglich ist), beim Abendmahl erfahren und erspürt werden. Da Abendmahlfeiern nicht überall möglich sein werden, wird diese Verbindung zugunsten der Taufe in der Predigt nicht thematisiert. 

Die Auslegung legt daher ihren Fokus auch auf diese Verszeile des Predigttextes und spielt in Analogie und Differenz mit dem Motiv einer nordbayerischen Kirchentür, die zugemauert ist und diesen Vers trägt. 

Der Predigttext kann vor der Predigt verlesen werden, oder am Anfang des zweiten Absatzes in die Predigt mit wenigen Veränderungen eingebaut werden. 




Matthäus 11,25-30   (wird während der Predigt gelesen)

25Zu der Zeit fing Jesus an und sprach: Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, dass du dies Weisen und Klugen verborgen hast und hast es Unmündigen offenbart. 
26Ja, Vater; denn so hat es dir wohlgefallen. 
27Alles ist mir übergeben von meinem Vater, 
und niemand kennt den Sohn als nur der Vater; und niemand kennt den Vater als nur der Sohn und wem es der Sohn offenbaren will.
28Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken.
29Nehmt auf euch mein Joch und lernt von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. 
30Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.



Predigt
I. 
Liebe Gemeinde,
direkt an der Grenze zwischen der Oberpfalz und Oberfranken liegt Wirbenz. Ein beschauliches Dorf mit etwa 500 Einwohner und seiner wunderschönen, riesigen, neugotischen Kirche, die mehr Sitzplätze hat als der Ort Einwohner. Wie ein Finger ragt der weiße Kirchturm des kleinen Doms unübersehbar gen Himmel und die Kirche wirkt wie eine Burg. „Ein feste Burg ist unser Gott“, wie Martin Luther dichtet.  
Wenn man von Franken her in den Ort kommt, führt eine große und steile Steintreppe an der Kirchmauer zur Rückseite der Kirche hoch, die man, erklimmen muss, wenn man nicht um den Kirchberg herumlaufen will. Hat man sich dann die gefühlt einhundert Stufen hochgekämpft und ist etwas außer Puste gekommen, steht man vor einem schön restaurierten, einhundert Jahre alten und einladenden Holzprotal mit Metallbeschlägen, über das im Spitzbogen in goldenen Lettern geschrieben steht: Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid!
Aber – und jetzt kommt das Besondere, wenn man innen in der Kirche steht, wird man feststellen, dass es dort keine Tür nach außen gibt, sondern nur eine Wand. Man kann die Tür zwar von außen aufmachen, aber sie ist zugemauert. Wer sie öffnet, steht vor einer weißen Wand. 
Als die Menschen im Nachbarort, die immer von dieser Seite her zur Kirche gelaufen sind, eine eigene Kirche gebaut hatten, war den Wirbenzern pragmatisch-praktisch klar: „Die Speichersdorfer Tür braucht’s nicht mehr. Die mauern wir zu!“
II. 
Wie goldene Buchstaben sticht heute auch aus unserem Predigttext dieser eine Vers heraus: Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Was für eine Einladung! Jesus sagt: Kommt her!
Doch: Wie viele Menschen gibt es, die würden gerne kommen, aber es geht ihnen, wie denen, die die Wirbenzer Kirchtreppe erklimmen. Es geht nicht. Sie finden diesen Zugang zu Gott nicht, weil Dinge im Leben passiert sind, die auf der Seele liegen, die wie eine Mauer hinter der Tür Gott ganz fern rücken und das Gefühl hinterlassen, außenvor zu sein. Oft sind das Dinge im Leben, die Menschen mit einem kleinen, aber sehr niederdrückenden Wort zurücklassen. „Warum?“  - Warum hat mich mein Partner verlassen? Warum bürdest du mir so viel auf? Warum musste dieser schreckliche Unfall passieren? Warum jetzt diese gnadenlose Krankheit, wo wir es doch grade endlich einmal gut hatten? Warum, Gott? Keine Antworten zu finden, ist oft wie vor einer verschlossenen Tür bei Gott zu stehen.
III. 
Mühselig und beladen zu sein, beschreibt vielleicht das gemeinsame Empfinden vieler Menschen unserer Zeit, wenn man sich so umhört oder umsieht. Ich habe das Gefühl, unsere Welt wird immer schneller, es wird einem immer mehr aufgebürdet. Betriebe werden zusammengelegt, Arbeitsstellen bleiben lange unbesetzt und es heißt: „Ach, das machen Sie noch mit“. Manchmal fällt man doch nach der Arbeit nur noch erschöpft aufs Sofa. Dann kommen die Kinder oder die alten Eltern, die auch noch Zuwendung oder Unterstützung brauchen. Und im Alter ist es nicht nur das Treppensteigen, das mühsamer wird. Manche Menschen erzählen, dass sie keine Nachrichten mehr schauen, weil sie sich all die schlimmen Dinge nicht auch noch antun möchten. Manchen Cent muss man heute sogar dreimal umdrehen. Manche Lasten sieht man Menschen an, andere wiegen unsichtbar, aber schwer auf der Seele. 
IV. 
Verschlossene Kirchentüren im realen Sinn werden wohl bald auch öfter Realität. 50 Prozent alle Gebäude müssen künftig selbst von den Gemeinden finanziert werden, weil die Mitglieder und damit auch die Kirchensteuereinnahmen weniger werden. Was, wenn das nicht mehr gestemmt werden kann? Dann bleiben die Türen zu oder Gebäude werden umgewidmet. Transformation und Veränderung warten so nicht nur, was das angeht, auf unsere Gesellschaft. 
Menschen heute suchen „Erquickung“ vielfach an anderen Türen. „Erquickung“? … Obwohl das Wort wie aus einer anderen Zeit klingt, versteht man es doch sofort. Quick-lebendig, erfrischt werden, Erleichterung, wie ein lange ersehnter Schluck Wasser, wenn die Sonne sticht und die Lippen ausgetrocknet sind und nicht die Lippen, sondern die ganze Seele belebt wird. So fühlt sich für mich „erquickt“ an. Viele heute holen sich Tipps für psychische und seelische Gesundheit im Internet oder auf Social Media. Achtsamkeit, Self-Care, Kindness, die doch letztlich sagen: „Es ist deine Entscheidung wie du dich fühlst und wie es dir heute geht. Es liegt an deinem Mindset. Nur du kannst das ändern!“ Und ich frage mich: Wird Menschen da nicht noch mehr aufgebürdet und auferlegt? Höre ich da nicht raus: „Es geht dir schlecht, dann bist du selbst schuld, denn du könntest es ja ändern!?“
V. 
Mit Gott und mir funktioniert es genau andersrum. Jesus sagt nicht: Streng du dich erst mal an. Oder: Wenn du dein Leben aufgeräumt hast. Oder: Wenn du dich die steinerne Treppe nach oben gekämpft hast, dann komm her zu mir. Dieses „Komm“ ist an kein „Wenn“ geknüpft. 
Wir haben eine wunderbare Botschaft, die beste, die diese Welt zu bieten hat. Vielleicht auch deswegen haben die Kirchenbauer sie damals in Gold gefasst. Christus ist für mich da. So wie ich bin. Ohne Vorbedingungen. 
Das heißt nicht, dass im Glauben an Gott alle Lasten des Lebens weg sind. Es gibt steile Treppen, zugemauerte Türen. Unfälle passieren. Krankheiten brechen aus. Die Frage nach dem Warum stellt sich trotzdem. Dass Christinnen und Christen kein Joch zu tragen haben, steht da nicht. Aber ein „Ich bin für dich da“ und das kann einen großen Unterschied machen. Es ist anders, wenn man weiß: Ich bin nicht allein mit so manchen Dingen, die ich tragen muss. 
Wenn Jesus für mich den Tod gebrochen hat, und wenn er meinem Leben zum Sieg verholfen hat, dann ist das Joch zwar noch da. Aber es trägt sich anders, wenn ich im Glauben für mich weiß, worauf mein Leben zugeht.
Wenn es so ist, dann weiß ich, dass nach jeder steilen Treppe im Leben eine offene Tür auf mich wartet, hinter der Raum zum Sein ist.  
VI. 
Architektonisch haben das die Kirchenbauer in Wirbenz einst wirklich gut durchdacht. Nach dem langen Fußmarsch bekommt die Seele Stärkung im Gottesdienst. Wenn man früher über diese Tür in die Kirche gekommen ist, hat man diese von der Taufsteinseite betreten. Und mit der Taufe hat Gott jedem und jeder etwas mitgegeben: Ich habe dich gemacht, wie du bist und ich wollte dich, wie du bist, egal, ob du Zugang zu mir findest oder nicht! Ich bin für dich da. 
Und nun? Zugemauert. Heute sorgt es schon immer wieder einmal für Erstaunen und ein bisschen Schmunzeln, wenn man einen Wanderer oder eine Besucherin dann die Tür aufmachen und vor einer Mauer stehen sieht. Neben dem ganzen Pragmatismus ist das für so manchen Wirbenzer zum Symbol geworden. Zu Gottes Liebe führt eben keine mühsame, steile Treppe. Kein Weg, den man erst selbst mühsam erklimmen muss, um dann vor Gott sein zu dürfen. So ein Weg zu Gott führt – gut lutherisch – in eine Sackgasse. Auf die Verheißung kommt es an und die steht in goldenen Lettern auch von unten aus groß und sichtbar über dem Portal und kündet es hinaus: Kommt her zu mir! Schon bevor man sich an den steilen Aufstieg macht.
Ach: und wenn man in die Wirbenzer Kirche dann doch hinein will, kann man ganz bequem ohne Stufen um sie herumlaufen und auf der anderen Seite auf sie zugehen. Dort finden sich zwei große Doppelportale, ebenerdig und völlig barrierefrei. 
Über dem Mittelportal thront Jesus mit offenen Armen, die zu Segen erhoben sind – für die, die kommen und gehen. 
Amen.

Verfasser: Pfarrer Stefan R. Fischer, Hirschau
Stefan.Reinhold.Fischer@elkb.de


Fürbittengebet I
Gott, unser Vater, 
dein Sohn ist gekommen, 
um alle Menschen einzuladen zum Fest des Lebens.
Durch ihn bitten wir dich:
Segne alle, die im Dienst deiner Kirche stehen, gib ihrem Worten und Tun deinen Segen, dass viele Menschen deine Einladung hören und ihr folgen.
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Gib den Männern und Frauen, die Verantwortung tragen in Politik und Wirtschaft, den Mut, einzutreten für Gerechtigkeit und Barmherzigkeit.
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Schenke uns Weisheit, dass wir nach deinem Willen fragen; gib uns die Phantasie der Liebe, dass wir sehen, wo wir Not wenden und Leid lindern können.
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Führe unsere Verstorbenen zum Festmahl des ewigen Lebens und vollende uns einst mit ihnen in deinem Reich. 
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Gott und Vater, dein Sohn hat uns die Tür zum Leben geöffnet. Durch ihn loben wir dich in der Gemeinschaft deiner Heiligen, heute und in alle Ewigkeit.[footnoteRef:2] [2:  Vgl. Evangelische Messe zu 2. Sonntag n. Trinitatis.] 



Fürbittengebet II
Gott, 
wir bitten für alle, die etwas bereuen und einen neuen Weg in ihrem Leben einschlagen wollen.
Gib ihnen die Kraft dazu!
Wir bitten dich für alle, die jeden Cent umdrehen müssen, damit es zum Leben reicht.
Zeig ihnen deine Güte!
Wir bitten dich für alle, denen die Unterschiede zwischen behindert und nicht-behindert, zwischen arm und reich, zwischen fremd und einheimisch leid sind.
Gib ihnen deinen Frieden!
Christus, du willst alle erquicken, die mühselig und beladen sind.
Sei mit deiner Kraft
bei den Kranken,
Kurze Stille
bei den Sterbenden
Kurze Stille
bei den Trauernden
Kurze Stille[footnoteRef:3] [3:  Vgl. Liturgischer Wegweiser der EKHN zu 2. Sonntag n. Trinitatis.] 
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